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Für die Monate November u Dezember werden wir 
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Zeitung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
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Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Wirren im Orient. 

Die Befürchtungen, welche der engliſche Schatzkanzler Lord 
Northeote bei feiner letzten großen Rede in Birmingham betreffs 
neuer Verwickelungen im Orient ausſprach, haben ſchnell genug 
ihre Beſtätigung erhalten. Ueber Wien wird telegraphiſch gemel⸗ 
det, daß ein neuer großer Aufſtand in Rumelien und Macedonien 
ausgebrochen ſei. Natürlich wird die Nachricht von Konſtantinopel 
aus hinzugefügt, daß ruſſiſche Intriguen den Ausbruch des Auf- 
ſtandes veranlaßt hätten. Die türkiſche Regierung iſt in den 


letzten Wochen ſebr verſchwenderiſch mit Anklagen vorgegangen. 


Die Schuld für dieſes Auftauchen neuer Complicationen ſcheint 
eher die Pforte ſelbſt, als eine andere Macht zu treffen. 
Bei der Vereinbarung des berliner Vertrages ging man von 


der Annabme aus, das ottomaniſche Reich würde an Lebenskraft 


gewinnen, wenn man ihm diejenigen Provinzen und Grenzdiftricte 
entzöge, welche bisher der Quell fortwährender Unruhen geweſen 
wären und am Meiſten zur Schwächung des Reiches beigetragen 
hätten. Man hoffte ferner, daß die türkiſchen Staatsmänner dann 
nicht länger zögern würden, das in ſich mehr gefeſtigte Reich durch 
ſofortige Einführung großer Reformen weiter zu kräftigen. Dieſe 
Erwartungen haben ſich nach keiner Richtung erfüllt. Die Pforte 
ſetzte der Ausführung des berliner Vertrages überall paſſiven Wi⸗ 
derſtand entgegen und trat ſogar gegen die Beſtimmungen desſel⸗ 
ben, wie in Bosnien act'v auf. Für fie handelte es ſich nur 
darum, ſich fo viel Länderbefig als moglich zu erhalten und kei ⸗ 
nesfalls freiwillig Gebiete abzutreten, welche ſich noch in ihren 
Händen befanden. Die Ausführung der verſprochenen Reformen 
trat bei dieſem Beſtreben ſelbſtverſtändlich ganz in den Hintergrund. 

Die Beweggründe, welche die Pforte bei dieſer Widerſtands⸗ 
politik leiten, laſſen ſich leicht genug erkennen. Die türkiſchen 
Staatsmänner ſehen, wie wenig ſich die Großmächte in Betreff 
der orientaliſchen Auseinanderſetzung in Uebereinſtimmung be fin · 
den, ſie hoffen, daß bald neue Zwiſtigkeiten unter den Gegnern 
ausbrechen werden, und ſie wollen ſolche für ſich ſelbſt geſchickt 
benutzen. Sie vergeſſen dabei freilich, daß in der Zwiſchenzeit der 
Auflöſungsprozeß in den Provinzen des Reichs immer größere Dir 
menſionen annimmt und daß der türkiſchen Regierung auch in den 
ihr gebliebenen Gebieten jeder Einfluß mehr und mehr verloren 
geht. Während die Pforte verſucht, einzeine Gebiete für fi zu 
retten, überſieht ſie, daß ſie leicht ihres ganzen europäiſchen Ge⸗ 
bietes verluſtig gehen kann. 

Die Möglichkeit der Durchführung des berliner Vertrages 
hing zu einem guten Theil von der Willfährigkeit der Pforte ab. 
Zwangsmaßregeln gegen fie erſchienen bei der Stellung der einzel⸗ 
nen Mächte zu einander ausgeſchloſſen. Jeder einzelnen Macht 
war es überlaſſen geblieben, den Theil, welcher ihre ſpeciellen In- 
tereſſen betraf, für ſich mit der Pforte zu regeln. Hätte die 
letztere die vollzogenen Aenderungen thatſächlich anerkennen und 
ſich der neu geſchaffenen Lage fügen wollen, jo würde die Ausfüh⸗ 
rung des Vertrages, wenn auch langſam, aber immerhin möglich 
geweſen ſein. Die Pforte hat aber wohl nie ernſthaft den Willen 
bejefjen, ſich den Vorſchriften der Mächte ohne Kampf zu fügen. 
In allen Theilen des Reichs entſtanden neue Schwierigkeiten. In 
Bosnien und der Herzegowina mußte Oeſterreich die Occupation 
mit den Waffen in der Hand durchführen und einen offiziell von 
der Pforte organiſirten und unterftügten Widerſtand niederfämpfen, 
An den Grenzen Montenegros dauerte der Kriegszustand fort, eben 
ſo ſtand man ſich in den von Serbien beanſpruchten Diſtricten 
kampfgerüſtet gegenbüber und in Albanien zeigte ſich dieſelbe Rent 
tenz. Ueberall wurde von der Pforte die Unzufriedenheit geſchürt 
und darauf hingearbeitet, daß neue Verlegenheiten entſtänden. Am 
feindfeligften verhielt man ſich in Konftantinopel gegen Griechen. 
land, deſſen Anſprüche man einfach nicht anerkannte und das man 
dadurch zwang, die Rüſtungen gegen die Türkei wieder aufzuneh- 

en. Endlich aber wurde auch in Oſt⸗Rumelien die Flamme der 

mpörung wieder geſchürt. In allen Diſtricten, aus denen die 
ruſſiſchen Truppen geſchieden und in welche die türkiſchen Behoͤr⸗ 
den zurückgekehrt waren, wurden alle jene Uaterdrückungen und 
Willkürlichkeiten wieder aufgenommen, welche ſchon früher ſo oft 
den Anlaß zu Aufſtänden gegeben hatten. 

Vergebens ergingen Warnungen nach Konſtantinopel, ver ge 
bens verſuchten einzelne Mächte eine Preſſion zu Gunſten Griechen 
lands und der Bers kerung Oſt⸗Rumeliens zu machen, die 
türkiſchen Staatsmänner blieben dagegen taub und ſahen mit 
Gleichmuth allen neuen Verwickelungen entgegen. Unter ſolchen 
Verhältniſſen kann es nicht Wunder nehmen, wenn heute die Dinge 
im Orient ſich wieder zu einer ernſten Kriſis zuipigen. Die ruſſi 
ſchen Truppen haben ſich wieder ihren alten Stellungen in der 
nabe der Hauptstadt genähert und bereiten fi auf alle Eventuali⸗ 
äten vor. 

So iſt in Folge dieſes Verfahrens der Türkei faſt das ge ⸗ 
ſammte Gebiet der Balkanhalbinſel, in welchem die Pforte noch 
eine nominelle Oberherrſchaft ausübt, neuen Wirren ausgeſetzt, die 
leicht zum letzten Act des großen Dramas führen können. Es ift 
ja möglich, daß auch Kräfte von außen ber mitgewirkt haben, 
die neuen, folgenſchweren Complicationen heraufzubeſchwoͤren. Als 


| 


der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg wüthete, wurden Diverſionen in Mittels 
aften gegen England geplant, um durch Verwickelungen an der 
indiſchen Grenz eine Preſſion auf die Dinge im Orieut zu üben. 
Heut' könnte leicht ein umgekehrter Verſuch gemacht werden. Jetzt 
droht der Conflict zwiſchen England und Afghaniſtan zur That⸗ 
ſache zu werden, und es mag fich ſchon der Mühe lohnen, auch 


die orientaliſche Frage in Fluß zu erhalten und die central aſiati⸗ 


ſchen Vorgänge auf die Entwickelnng der Lage am Bosporus ein« 
wirken zu laſſen. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 29 Oetober. 


Der Kronprinz wird am 7. November der Enthüllung des 
Denkmals Friedrichs des Großen in Brieg beiwohnen. 


Das Gerücht, daß in der Leitung des Reichskanzleramtes 
eine Aenderung bevorſſehe, erhält ſich hartnäckig. So wird der 
„Weſ. Ztg.“ gemeldet. Was daran Wahres iſt, wiſſen wir nicht, 


Die Nachricht, daß die Stellung des Finanzminiſters Hobrecht 
serſchüttert“ ſei, wird von den Offiziöſen dementirt. Bis auf 
Weiteres! 


Die liberalen Mitglieder der vereinigten berliner Kreisſy ⸗ 
noden waren am vergangenen Sonnabend Abend in der Aula des 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Gymnaſiums zu Berlin ſehr zahlreich verlam» 
melt. Den Vorſitz führte Stadtrath Dr. Techow. Nach längerer 
Debatte wurde beſchloſſen, an der liberalerſeits beantragten Ger 
ſchäftsordnung, insbeſondere an dem Abſatz 1 und 2 dieſes Ent» 
wurfs, welcher lautet: „Vor der Berufung iſt die Tagesordnung 
für die abzuhaltende Verſammlung vom Vorſtand der vereinigten 
Kreisſynoden feſtzuſtellen“, unter allen Umſtänden feſtzuhalten. — 
Des Weiteren wurde beſchloſſen, auf der Stadtſynode zu beantra— 
gen: 1) „Die Stadtſynode wählt ſich den geſammten Vorſtand 
incl. des Vorſitzenden aus eigener Mitte“; 2) „Bebufs Berathung 
von unerledigt gebliebenen, bezw. nicht auf der Tagebordnung gee 
ſtandenen Gegenſtänden hat der Vorſtand 6 Wochen nach der or⸗ 
dnungsmäßig zuſammengetretenen Stadtſynode eine weitere DVer- 
ſammlung zu berufen.“ — Bezüglich der Kirchenſteuerfrage wurde 
beſchloſſen: für die Wahl einer aus den verjtiedenen Partheien 
gebildeten Comiſſion, die dieſe Materie einer genauen Erwägung 
unterziehen ſolle, zu ſtimmen. Die liberale Parthei, die auf der 
Stadtſynode in der Majorität iſt, will 7 Mitglieder aus ihren 
en und 5 von den anderen Partheien in dieſe Commiſſion 
wählen. 


Der Abg. Frigſche veröffentlicht in dem „Botſchafter“, dem 
Organ für die Tabak⸗Arbeiter Denlſchlands, einen Proteſt gegen 
das Verbot des deutſchen Tabakarbeiter⸗Vereins unter Berufung 
auf § 3 des Geſetzes, wonach Vereine, wie der „Deutſche Tabak— 
arbeiter⸗Verein“, ſofern er gegen $ 1 des Geſetzes verftößt — 
was für den in Rede ſtehenden Verein beſtritten wird — nicht 
ſofort zu verbieten, ſondern zunächſt unter eine außerordentliche 
ſtaatliche Controlle zu ſtellen ſeien. Herr Fritzſche erklärt des Wei⸗ 
teren, daß er gegen das Verbot Beſchwerde führen werde, obgleich 
er ſich keinen Erfolg davon verſpricht. 


An die Gewerkvereine hat Dr. Max Hirſch einen doppelten 
Warnungsruf verſandt. Der Verbandsanwalt erwähnt zunächſt 
die directe Gefahr des Verbots oder der außerordentlichen ſtaat⸗ 
lichen Controle, die Möglichkeit des Irrthums bei einer ſubalter⸗ 
nen Behörde, wenn auch die Vertreter der preußiſchen Regierung 
und des Bundesrathes die Stärkung der beſtebenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung durch die Gewerkvereine anerkannt hätten. Wir erfahren 
dabei die intereſſante Thatſache, daß der Miniſter Graf zu Eulen⸗ 
burg in einer Unterredung mit Dr. Max Hirſch erklärte, er werde 
alle preußiſchen Polizeibehörden anweisen, die Hirſch-Duncker'ſchen 
Gewerkvereine ſtreng von den ſocial demokratiſchen Vereinen zu unter⸗ 
ſcheiden und nicht dem Socialiſtengeſetz zu unterſtellen. Troßdem 
ſei in allen Verſammlungen, Sitzungen, Protokollen, Correſpon⸗ 
denzen und ſonſtigen Kundgebungen die äußerſte Vorſicht zu beach⸗ 
ten; es iſt dringende Pflicht ſämmtlicher Generalräthe und Orts. 
vereinsvorſtände, 1) ſofort ihre zuſtändige Lccal⸗ und Landespoli⸗ 
zeibehörde, unter der Berufung auf obige amtliche Erklärung des 
Vertreters der preußiſchen und Reichsregierung, Grafen zu Eulen⸗ 
burg, ausdrücklich zu benachrichtigen, daß der betr. Orts reſp. Ge⸗ 
werkverein zu den Hirſch⸗Duncker'ſchen, nicht ſocialiſtiſchen Gewerk- 
vereinen mit eingeſchriebener Hülfskaſſe gehört, 2) auch der localen 
Preffe ſolche Benachrichtigung zugehen zu laſſen und für deren 
Aufnahme zu ſorgen, 3) ſchleunigſt eine Ortsverſammlung einzu⸗ 
berufen unter Heranziehung womöglich aller Mitglieder und nach 
Verleſung und erforderlicher Erläuterung der auf Vereine und 
Verſammlungen bezüglichen Paragraphen des Socialiſtengeſetzes die 
Mitglieder und Beamten dringend vor auch nur ſcheinbarem „zu 
Tage treten“ ſocialiſtiſcher Veſtrebungen zu warnen, 4) in den 
Verſammlungen und Sitzungen jedes Eingehen auf Politik inöber 
ſondere ein Ausſprechen ſocialdemokratiſcher Tendenzen, durchaus 
zu vermeiden eventuell ſtrengſtens zu verhindern, indem den 
betreffenden Rednern ſofort das Wort entzogen, bezw. die 
Verſammlung geſchloſſen und die beitefjenden Mitglieder ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Sehr viel größer iſt die zweite Gefahr, das 
Eindringen oder Einſchleichen von Socialdemokraten. Letztere 


hegen dieſen Plan nicht, um während der Dauer des Ausnahme⸗ 
geſetzes die Vortheile der Gewerkvereine zu genießen, ſondern um 
die Vereine durch ſocialiſtiſche Agitationen unter die Buchſtaben 
des Geſetzes zu bringen, alſo zu vernichten! Es folgt hieraus mit 
Notbwendigkeit: 1) die Pflicht jedes Gewerk- und ſelbſtſtändigen 
Ortsverein, welcher die vom 4. Verbandstage zu Breslau be⸗ 
ſchloſſenen Beſtimmungen gegen die Socialdemokratie noch nicht 
in ſein Statut aufgenommen bat, dies unverzüglich durch Beſchluß 
der Generalraths, bezw. der ſelbſtſtändigen Ortsverſammlung, zu 
thun — nachdem die meiſten Gewerk- und Ortsvereine ſchon längſt 
damit vorgegangen ſind; 2) für jeden Ausſchuß die Pflicht, ſtreng⸗ 
ſtens auf die Unterſchrift der Statuten und des Reverſes ſeitens 
jedes neuen Mitgliedes zu balten, ſolche Perſonen aber, die nach 
genauer Erkundigung als Mitglieder oder Anhänger der Social⸗ 
demokratie erkannt werden, überhaupt nicht aufzunehmen; bei groͤ⸗ 
ßerer Häufigkeit von Anmeldungen wolle man ſofort an den Ge» 
neralrath derichten, ſo wie überhaupt dieſem ſtets binnen 3 Tagen 
die Aufnahme neuer Mitglieder anzuzeigen iſt. Die Wiedermel⸗ 
dung, reſp. Aufnahme früherer Mitgtieder unterliegt denſelben 
Vorſichtsmaßregeln! — 3) Sollten dennoch ſocialdemokratiſche Ele— 
mente ſich eingeſchlichen haben, was ſehr bald durch geheimes oder 
offenes Wühlen ſich kundgeben wird, ſo hat der Ortsvereinsvor⸗ 
ſtand ſofort den Generalrath zu benachrichtigen und bei dieſem 
reſp. der Ortsverſammlung unnachſichtlich den Ausſchluß der betr. 
Mitglieder zu betreiben; ſollten ſolche Mitgliedet mit den von 
ihnen Verführten geſetz⸗ und ſtatutenwidrige Tendenzen in Ver⸗ 
ſammlungen und Sitzungen der Organiſation verfolgen, ſo iſt den⸗ 
ſelben mit aller Thatkraft durch Wortentziehung u. |. w. das Hand» 
werk zu legen 4) Sollten ausnahmsweiſe und wider Erwarten 
Vorſtand und Ausſchuß ſich läſſig zeigen, ſo iſt es die dringendſte 
Pflicht jedes einzelnen prineipientreuen Mitgliedes, den Generals 
ratb reſp. den Anwalt ſchleunigſt zu benachrichtigen, damit durch 
Auflöſung des Ortsvereins (vorbehaltlich ſofortiger Neubildung ſei⸗ 
tens der treuen Mitglieder) eine Gefährdung der ganzen Organiſa⸗ 
tion verhütet werde. Dr. Max Hirſch macht ferner auf die großen 
pofitiven Aufgaben der Gewerkvereine aufmerkſam; — der Weg 
der Selbſthülfe ſoll weiter verfolgt, im Verein mit den einſichtigen 
humanen Arbeitgebern ſollen die Arbeitsverhältniſſe gebefjert, wirth⸗ 
ſchaftliche Aufklärung verbreitet und geſetzliche Reformen vorberei⸗ 
tet werden. Dazu ſoll eine Commiſſion aus allen Berufsvereinen 
zuſammentreten und ihre Beſchlüße veröffentlichen. So ſei — 
ſchließt der Anwalt — zu hoffen, daß die Organiſation der Ge⸗ 
werkvereine die Zeit der Gefahr nicht nur überſtehe, ſondern, Aus 
ßerlich und innerlich geftärkt, als eine heilſame Macht des deutſchen 
Volkslebens daraus hervorgehe. 


Die Aeußerungen des Reichskanzlers bei Gelegenheit der Bes 
rathungen des Socialiſtengeſetzes „über Productivaſſociationen mit 
Staatshülfe“ erfreuen fi) ſelbſtredend dei den Staatsſoeialiſten 
und allen verwandten Gruppen des größten Beifalls. Die Erſte⸗ 
ren gründen darauf bereits ihre Hoffnung auf eine wirkſame Un⸗ 
terftugung ihrer Beſtrebungen ſeitens der Regierung, wie aus 
einem darauf bezüglichen Artikel der letzten Nummer des „Staats- 
ſocialiſt“ hervorgeht, an deſſen Schluß es heißt: die Bismarck'ſche 
Philofopbie und Strategie läuft mit der des Centralvereins für 
Social⸗Reformen weſentlich parallel.“ — Um jo dringender ift es 
noth, die Pläne der Staatsſoclaliſten im Einzelnen näher zu ver⸗ 
folgen und kennen zu lernen. Dieſelben werden in der Form 
eines fingirten Briefwechſels unter dem Titel „Briefe von der 
Grenze“ und mit der charakteriſtiſchen Ortsbezeichnung Salisbrunn, 
d. i. Heilsdrunn erörtert. Man lernt aus denſelben den von den 
Staatsſocialiſten erſtrebten Zukunftsſtaat kennen. So werden bei⸗ 
ſpielsweiſe in einem der letzten Briefe drei Geſezentwürfe erwähnt, 
in denen die Wünſche und Hoffnungen der Staatsſocialiſten ſich 
wiederſpiegeln. Der eine wird unter dem Namen einer „Novelle 
zum Mctiengejep* eingeführt, aus welchem wir zur Charaktexriſtik 
nur die folgenden Sätze anzuführen brauchen: „Von dem Rein⸗ 
gewinn jeder Aectiengeſellſchaft, jo weit derſelbe 6 pCt. des Anla⸗ 
gecapitals überſchreitet, fällt die Hälfte dem Staate zu. Der 
Staat verwendet die ihm auf dieſem Wege zufallenden Steuern 
zu organiſchen Einrichtungen, zum Beſten derjenigen Geſellſchafts⸗ 
kreiſe, welche in ihrem Erwerbe am meiſten bedrängt find’; und 
ferner: „Der Staat iſt berechtigt, jedes Aetienunternehmen zu er⸗ 
werben und in eigene Verwaltung zu nehmen.“ — Sodann wird 
eine Novelle zum Expropriationsgeſetz in Ausſicht genommen und 
zwar nach der Richtung bin, daß dem Staate das Recht beigelegt 
werde, gewinnbringende Unternehmungen, auch wenn ſie einzelnen 
Perſonen gehören, nach billigen, aber der Willkür des Ei⸗ 
genthümers entzogenen Sätzen auf dem Wege des Geſetzes 
zu erwerben. Ein drittes ſtaatsſocialiſtiſches Project, das wir 
aus dieſem Briefe kennen lernen, iſt die Errichtung einer erwerb⸗ 
lichen Vormundſchaft, welche Jedem, der nicht im Stande iſt, ſich 
und ſeine Famlie durch ehrliche Arbeit zu ernähren, eine Arbelts⸗ 
gelegenheit zu gzwähren hat. — Man erſieht ſchon aus diefen 
Andeutungen, auf welche wir uns beſchränken müſſen, weiche Rice 
tung die Staatsſocialiſten der ſocialen Geſetzgebung zu ertheilen 
wünſchen und welches die pofitiven Vorſchläge find, die fie zur 
Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter in petto haben. Und für 
ſolche Utopien glaubt man auf die Mitwirkung des Reichskanzlers 
rechnen zu dürfen. Wir bemerken ausdrücklich, daß in den fingir⸗ 
ten Briefen des „Staatsſocialiſten“ dieſe Reformpläne nicht eiwa 
auf ſocialdemokratiſchen Urſprung zurückgeführt werden, ſondern 
daß es eine „friedliche Reformparthei“ iſt, die mit ihnen hervote 


vortritt. Wenn hiernach ein Expropriationsrecht in Ausficht ges 
nommen wird, nach welchem jeder Inhaber eines gewinnbringen⸗ 
den Unternehmens jeden Augenblick ſeines Eigenthums beraubt 
werden, wenn jedes Actienunternehmen ohne Weiteres dem Staate 
verfallen kann, dann wären damit freilich die kühnſten Pläne der 
Socialdemokratie verwirklicht. Wir halten es nicht für überflüſſig, 
auf dieſe „Briefe von der Grenze“ aufmerkſam zu machen, in 
denen ſich Beſtrebungen entfalten, die nicht minder als die der 
Soeialdemokraten das Privateigenthum in Frage ſtellen und die, 
wenn ſie je auch nur annähernd zur Durchführung kämen, allen 
Schaffungstrieb und Unternehmungsgeiſt auf induſtriellem Gebiete 
gar bald für immer lähmen wuͤrden. Die ruhige und leiden⸗ 


ſchaftsloſe Sprache, in welcher dieſe Zukunftsträume erörtert wer⸗ 


den, macht dieſelben darum nicht minder gefährlich und bedenf. 
lich, als die von der Socialdemokratie mit leidenſchaftlichem Fa⸗ 
natismus verjoätenen und verbreiteten ſocialiſtiſchen Ideen. 


Wie der officiöſen wiener „Politiſchen Correſpondenz“ aus 
Rom gemeldet wird, ſoll kaum mehr auf eine Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Vatican und Dentſchland zu rechnen 
fein, Der Grund dieſer Trübung der Ausſichten auf eine gedeih⸗ 
liche Fortführung der Verhandlungen wäre, wie in hohen kirchli⸗ 
chen Kreiſen Roms verlautet, in weit auseinandergehenden Mei» 
nungsverſchiedenheiten über die Haltung zu ſuchen, welche der hei⸗ 
lige Stuhl gegenüber den deutſchen Katholiken nach der in maß⸗ 
zeblichen deutſchen Kreiſen obwaltenden Auffaſſung zu beobach- 
ten hätte. 


Der „Standard“ bringt, wie uns aus London telegraphirt 
wird, die überraſchende Mitiheilung, daß der König von Däne⸗ 
mark nur unter der Bedingung in eine Heirath der Prinzeß Thyra 
mit dem Herzog von Cumberland einwilligt, daß der Herzog 
auf ſeine Anſprüche auf die hannoverſche Krone verzichtet. Der 
Herzog von Cumberland ſoll dieſe Bedingung acceptirt haben. 
Wir geben die Nachricht des engliſchen Blattes ſelbſtverſtändlich 
ohne Gewähr dafür zu übernehmen. 


Aus Wien wird uns geſchrieben: Wenn ſich die Nachricht 
beſtätigt, das die deutſche Reichsregierung ſchon vor Wochen die 
Verlängerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich beantragt, 
jedoch aus Wien noch keine Antwort erhalten habe, ſo unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, daß dieſes Stillſchweigen keine grundſätz⸗ 
liche Abneigung gegen die von Deutſchland beantragte Maßregel 
bedeutet. Es it naheliegend, daß die gegenwärtigen tranſitoriſchen 
Miniſterien keine für ihre Nachfolger bindende Erklärung abgeben 
wollen. Die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen iſt jedoch 
die, daß man lieber die Verlängerung des Handelsvertrages, als 
den Abbruch der handelspolitiſchen Beziehungen zu Deutſchland 
über ſich nimmt. Man darf alſo annehmen, daß der deutſche Vor⸗ 
ſchlag auf einen Widerſtand diesſeits nicht ſtoßen dürfte. 


Ueber die Verſetzung des Grafen Beuſt nach Paris äußert 
ſich ſein eigenes Organ, das londoner „Eaſtern Budget“: 

Es war in Wien nicht für nöthig erachtet worden, den ſon⸗ 
derbaren Schlußfolgerungen zu widerſprecheg, welche die berliner 
Blätter aus der Ernennung des Grafen Beuſt für Paris gezogen 
hatten. War es doch bekannt, daß Fürſt Bismarck die Gemüths⸗ 
ruhe derjenigen feiner Landsleute, die über Politik ſchreiben, grade 
ſo hoch halte, wie die Knochen eines pommerſchen Landwehrman⸗ 
nes und daß er deshalb die Abgeſchmacktheit dieſes neuen, gegen 
den Grafen Beuſt gerichteten Feldzuges in irgend einem wohlbe⸗ 
kannten deutſchen Organ nachweiſen werde. Dies iſt nunmehr durch 
die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ in einer Weiſe geſchehen, die in 
völliger und hervorſtechender Uebereinſtimmung mit der in wiener 
politiſchen Kreiſen über den Gegenſtand herrſchenden Anſicht ſteht. 
Die Bande der Freundſchaft zwifchen dem wiener und berliner Gar 
binet werden durch fo große und klar zu Tage liegenden Intereſ. 
ſen zuſammengehalten, daß fie durch perſönliche Fragen dieſer Art 
nicht berührt werden können. Uebrigens war es Graf Beuſt ſel⸗ 
ber, der die Grundlagen für das gegenwärtige Einverſtändniß Oe⸗ 
ſterreich- Ungarns und Deutſchlands legte, und daß er entweder auf 
dem bisher von ihm eingenommenen wichtigen Poſten eine eigene, 
unabhängige Politik verfolgt haben ſollte, oder eine ſolche in Pa- 
ris unternehmen werde, ſteht vollſtändig außer Frage. 

Wir nehmen von dieſen Beſchwichtigungsverſuchen, welche den 
Stand der Sache wenig berühren können, geziemend Act. Viel 
Freundliches für Deutſchland liegt wohl nicht in diefer Verſetzung 
Beuſt's; aber ſo weit werden wir ja wohl ſein, daß es uns ſchließ⸗ 
lich gleichgültig fein kann, wo der ſächſiſch⸗oͤſterreich iſche Bieder⸗ 
mann ſeine Zwirnsfädennetze haͤkeln mag. 


Nach gutbeglaubigten Meldungen ſteht die Reiſe des Grafen 
Peter Schuwaloff nach Livadia mit Aenderungen in Verbindung, 
welche im luſſiſchen Miniſterium geplant werden. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff fol fich faktiſch von den Geſchäften zurückziehen, jedoch den 
ſich nicht nur gaſtfreundſchaftlich, ſondern auch gewandt und an- 
kr —————_—_ 8 —œ᷑—̃—̃— . —Z— ———P᷑—＋f＋—n— 


Alexa. 


N o m a n 
von Ed. Wagner. 
Fortſetzung.) 

Der Engländer und ſein Begleiter waren von einer Abthei⸗ 
lung berittener Soldaten escortirt worden, welche im Haufe des 
Weingärtners zurückgeblieben. Dieſer Mann war ſo lange in Mr. 
Strange's Dienſt geweſen und kannte deſſen Abneigung gegen 
Fremde ſo gut, daß er ſich weigerte, Mr. Kolly's und den Arzt 
zu dem Kranken zu führen, wenn nicht das Militär zurückbliebe. 

Mr. Strange empfing die Ankommenden auf der Veranda, 
begrüßte ſie höflich und lud ſie zum Eintrelen ein. Mr. Kolly's 
war nicht wenig überraſcht, in dieſem abgelegenen Winkel der Erde 
einen Mann von ſo auffällig hervorragender Erſcheinung zu finden, 
wo er einen griechiſchen Bauern zu finden erwartete. t 

Der Wirth führte ihn in das Wohnzimmer und berichtete 
kurz über Lord Kingscourt's Befinden, Griechiſch ſprechend, wie er 
gezen Jedermann that, ſeine Tochter ausgenommen N 

„Der Graf ſchlaͤft jetzt, glaube ich,“ ſagte er. „Er hat einen 
ſehr ſchlimmen Tag gehabt, und deßhalb iſt es vielleicht beſſer, ihn 
nicht zu wecken. Ste find ja doch genöthigt, die Nacht über hier 
zu bleiben. Ich will Sie jetzt nach Ihren Zimmern weiſen, und 
Sie können nach dem Thee Lord Kingscourt ſehen.“ 

Die Gäſte ſtimmten ihm bei und wurden in behagliche, luftige 
Zimmer gebracht, wo ſie einen Diener zu ihrer Aufwartung bereit 
fanden, welcher ihnen Waſſer brachte und den Staub von ihren 
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ter begaben ſie 
Wirth ſie erwartete 


ſich wieder in's Wohnzimmer, wo ihr 
Er führte ſie in's Speiſezimmer und erwies 


Titel als Reichskanzler deibehalten und Graf Schuwaloff zum Vi⸗ 
cekanzler ernannt werden. Zum Nachfolger des Grafen Schuwa⸗ 
loff in London ſoll Fürſt Okloff erſehen fein. 


Ueber das Madrider Attentat liegt eine Reihe von Nach⸗ 
richten vor, die jedoch über die Motive ſelbſt wenig Neues melden. 
Ein Telegramm giebt den vollen Namen des Thäters als Juan 
Oliva Moucaſi an Auch die Berichte der Londoner Times ent- 
halten die entſchiedene Mittheilung, daß der 23jährige Mörder 
offen bekannt habe, er gehöre zur Internationale und ſei mit der⸗ 
ausgeſprochenen Abſicht, den König zu ermorden, nach Madrid gez 
kommen. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Wee ſich jetzt 
herausſtellt, gelang es der Polizei nur mit Mühe, den Mörder den 
Händen der aufgeregten Volksmeage zu entreißen, welche ſofort 
Lynchjuſtiz üben wollte. Die Stimmung in der Bevölkerung ſcheint 
zu ähnlichen Demonſtrationen geführt zu haben, wie bei demſel ben 
Anlaſſe im Mai und Juli in Berlin. 


Aus der Provinz. 

Schlochau, 28. October. Der Herr Oberpräſident Dr. 
Achenbach hat auf ſeiner in der vorigen Woche unternommenen 
Reiſe durch den ſüdweſtlichen Theil unſerer Provinz die Städte 
Schlochau, Pr. Friedland, Flatow, Dt. Crone und Jaſtrow be⸗ 
ſucht. Ueberall wurde demſelben von der Bevölkerung ein feſtli⸗ 
cher Empfang bereitet, in Schlochau wurde Sr. Erellenz ſogar 
ein Fackelzug gebracht. Am Sonnabend Abend kehrte der Herr 
Dberpräfident nach Danzig zurück. 

Pelplin, 28. October. Der „Pielgrzym“ druckt einer 
Poſener Zeit eine längere Abhandlung über die Ertheilung des 
Religions⸗Unterrichts in der Boſksſchule nach, welche einige bemer⸗ 
kenswerthe Sſellen enthält. Es wird darin namentlich betont, 
daß diejenigen katholiſchen Lehrer und Lehrerinnen, die ohne ſchrift⸗ 
liche Ermächtigung (missio canonica) des Biſchofs den Schulkin⸗ 
dern Religionsunterricht ertheilen, von dem Empfang der 
Sakramente ausgeſchloſſen werden müſſen. Ferner wird 
verlangt, daß unter den gegenwärtigen kirchlichen Ver— 
hältniſſen jeder Lehrer mindeſtens eine mündliche Erlaubniß 
zur Ertheilung des Religionsunterrichts von ſeinem Oris— 
pfarrer nachſuche. — Den ſtreng gläubigen Lehrern wird dieſe 
Mahnung einige Verlegenheit bereiten. Auch erſieht man hier⸗ 
and, daß von Seiten der Geiſtlichkeit noch lange nicht an eine 
Ausföhnung mit den Maigeſetzen gedacht und der Widerſtand ge 
gen dieſelben bei jeder Gelegenheit geſchürt wird. 

Danzig, 28. October. Das überraſchend ſchnelle Anwachſen 
der Römlingsparthei in hieſiger Stadt, welche hier mehr und mehr 
das radicale Arbeiter⸗Element an ſich zieht, ſcheint endlich etwas 
mehr polttiſche Regſamkeit in die liberale Wählerſchaft zu bringen. 
Beide liberalen Partheien vereinigen ihre kämpfenden Kräfte jetzt 
in beſonderen Wahl Vereinen, die auch in der Z wiſchenzeit zwiſchen 
den Wahlen ab und zu Verſammlungen zur Beſprechung politiſcher 
Fragen abhalten, und es ſcheint, als ob wir im liberalen Lager 
allgemach zu etwas geſunderen Parthei Verhältniſſen kommen wer- 
den, als in den letzten 10 Jahren, wo die Partheien ſich hier wes 
niger nach politiſchen Grundſätzen als nach der ſocialen Stellung 
ſchieden. Hervorgerufen wurde dieſe ſonderbare Scheidung weſent⸗ 
lich durch einen argen Mißgriff der Gewerkvereine, welche in einer 
Zeit als beide liberalen Partheien es für zweckmäßig hielten, die 
Fractionsſcheidung fallen zu laſſen, ſich als die Garde der Forte 
ſchrittsparthei aufſpielten und trotz der entſchiedenen Abweisung 
ihrer Partheigenoſſen aus anderen Ständen den abſolut ausſichts⸗ 
loſen Dr Max Hirſch als fortſchrittlichen Arbeiter⸗Candidaten auf. 
ſtellten. Auch das hat ſich nun gelegt. Diejenigen, welche die 
biefigen Gewerkvereine auf das politiſche Glatteis lenkten, haben 
längſt den Schauplatz ihrer Thätigkeit verlaſſen, beſonnenere Ele⸗ 
mente ſind an ihre Stelle getreten und auch Dr. Max Hirſch hat 
— von ſeinen Fraktionsgenoſſen in Stich gelaſſen — mit den 
von ihm einſt gehaßten Nationalliberalen Frieden geſchloſſen (lein 
Stellvertreter iſt z. B. in der Leitung des antiſoctaldemokratiſchen 
Arbeitercongreſſes der hieſige Abgeordnete Rickert, den er früher 
heftig befehdete.) So fängt man denn auch hier in liberalen 
Kreiſen an, ſich wieder lebhafter für die geſunden wirthſchaftlichen 
Bestrebungen der Arbeiter zu intereſſiren, und es läßt ſich hoffen, 
daß trotz der Agitationskünſte der Römlinge die Mehrheit unſerer 
Arbeiter dem in ihren Reihen ſchon mächtig um ſich greifenden 
Demagogenthum widerſtehen wird. Einen Beweis für die ruhige 
Stimmung der Arbeiter lieferte die vorgeſtern Abend hierſelbſt abge, 
haltene, ſehr zahlreich beſuchte Wähler -Verſammlung, in welcher 
der Abgeordnete Rickert in faſt zweiſtündigem Vortrage über das 
Socialiſtengeſetz ſprach und die Stellung der nationalliberalen 
Parthei zu demſelben rechtfertigze. Man hatte ſich ſchon auf ſchlimme 
Störungen gefaßt gemacht, aber trotz der Anweſenheit zahlreicher 
Arbeiter und trotzdem die Verſchiedenheit der Partheipunkte in der 
Debatte zu einem nicht gerade geſchickten Ausdruck kam, verlief doch 
ſeit Jahren keine größere Verſammlung hier ſo friedlich und ruhig 


als dieſe. 


genehm unterhaltend. Mr. Strange hatte niemals Gäſte gehabt, 
jo lange er dieſes Haus bewohnte, und jo hatte ſeine heutige Ger 
ſellſchaft für ihn den Reiz der Neuheit. Unter dem anregenden 
Einfluß der gebildeten Fremden entwickelte er eine Fülle tiefer 
Gedanken und zeigte eine Schärfe und Feinheit des Geiſtes, daß 
Mr. Kollys in immer größeres Staunen gerieth. ö 

Als das Mahl vorüber war, ſchickte Mr. Strange einen Die, 
ner in das Zimmer des Kranken, welcher bald mit der Meldung 
zurückkam, daß Lord Kingscourt wach und bereit fei, feine Beſu⸗ 
cher zu empfangen. Der Wirth führte ſie zu dem Krankenzimmer 
und ging dann weiter in das Gemach ſeiner Tochter, wo dieſe auf 
Wunſch ihres Vaters, ſich den Gäſten nicht zu zeigen, geblieben 
war. 


Lord Kingscourt ſaß aufrecht im Bett und ſah geſpannt nach 
de 5 als fein Freund eintrat. Mr. Kollys eilte zu ihm 
und rief: 

„Im Bett? Das ift ja eine traurige Geſchichte, Kingscourt. 
Hier iſt der Doctor, — ein ſtudirter Grieche, Du weißt, — er 
wird Dich ſogleich wieder zurechtſetzen. Dies ift kein schlechtes 
Quartier“, und er ſah ſich mit kritiſchen Augen um. „Ich hatte 
geglaubt, Dich in der Hütte des Weingärtners zu finden und war 
ſehr beſorgt um Dich. Hier aber läßt es ſich ſchon aushalten.“ 

Er ſtellte den Arzt vor. Es folgte eine kurze ärztliche Un⸗ 
terſuchung und der Doctor ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

„Die Anordnungen der Wärterin find ausgezeichnet“, bemerkte 
er nach einigen Fragen in Betreff der Pflege. „Ich will noch 
einige Heilmittel hinzufügen; aber Sie konnen vor einem Monat 
nicht fortgebracht werden, Mylord.“ 

Mr. Kollys machte ein trauriges Geſicht. 

„Nicht vor einem Monat!“ rief er unwillig. 

„Sie ſehen, ſeine Glieder find geſchwollen“, entgegnete der 


ſtohlen und über die Grenze gebracht hatten. 


auf Deinem Herzen.“ 


denn wie 


Danzig, 28. October. In Wien iſt kürzlich ein neue 
Project zur Herſtellung einer directen Waſſerſtraß⸗ von Danzig 
nach Odeſſa aufgetaucht, das eine dortige Autorität im Strombau- 
ſach zum Urbeber haben fell. Das Project will die Weichſel von 
Danzig aufwärts nur bis zur Einmündung des San in die 
Weichſel benügen und dann einen Canal zwiſchen Weichſel und 
Dnieſter herſtellen, um fo unter Benutzung des Dnieſter⸗Strom“ 
bettes bis Odeſſa zu gelangen. Dieſe Waſſerſtraße würde um 
Meilen kürzer ſein als die früher erwähnte, erhebliche Koſtener“ 
ſparniſſe und eine Hineinziehung öſterreichiſcher Landesthetle in 
das Stromgebiet zur Folge haben. Die Durchführung dicjer Pro- 
N wird indeſſen wohl noch manches Jahrzehnt auf ſich warten 
laſſen. 

Uebermorgen Vormittags wird die bieſige Bezirks. Com miſſton 
für die Tabafs Enquete in Elbing (Hotel Königl. Hof) zu ihrer 
letzten Sitzung zuſammentreten und damit ihre Thätigkeit über“ 
haupt beenden. 

Elbing, 28. October. An den Handelstagen nimmt die 
hieſige Kaufmannſchaft zwar nicht mehr Theil, aber ſie beſchickt 
die Berathungen der Delegirten der Hafenpläge, deren nächſte 
morgen in Berlin ftattfindet. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
haben zu dieſem Zwecke ihr Mitglied, den Stadtrath Levinſohn, 
nach Berlin deputirt. Mit ihm gleichzeitig hat ſich geſtern Herr 
Oberbürgermeiſter Thomale nach Berlin begeben. Beide Herren 
wollten als Vertreter der Stadt und der Kaufmannſchaft bei dem 
Handelsminiſter für den Bau der Eiſenbahnlinie Güldenboden⸗ 
Mohrungen zu wirken, ihn beſonders zu überzeugen ſuchen, daß 
ein Verzicht auf dieſe Linie die ohnebin ſchon ſchwer geſchädigten 
Handelsbeziehungen unſerer Hafenſtadt zu dem Hinterlande völlig 
zu Grunde richten müßte. Es ſollen neuerdings Concurrenz⸗Pro⸗ 
jecte, beſonders die Parallel-Linie von Braunsberg an eine Star 
tion der Thorn⸗Inſterburger Bahn aufgetaucht und von anderer 
Seite befürwortet ſein, die ſolch eine Darſtellung der Sachlage 
im Intereſſe des drittgrößten altpreußiſchen Handelsplatzes und 
der zweiten Stadt Weſtpreußens erforderlich erſcheinen läßt. Für 
Elbing iſt die Grbauung dieſer Eisenbahn Verbindung eine Lebens⸗ 
frage, ſobald es ſich nicht mehr darum handelt, ob überhaupt, 
ſondern nur darum, wo eine radicale Verbindungsbahn zwiſchen 
den beiden Parallelzügen der Oſtbahn erbaut werden ſoll. 

Der Redacteur der „Allpreußiſchen Zig“, Herr Otto Reins⸗ 
dorf, hat geſtern plötzlich dem Herausgeber des Blatles brieflich 
angezeigt, daß er die Redaction desselben niederlege und iſt auch 
ſofoit abgereiſt. Den Grund für dieſe eilige Entfernung kennt 
maa bis jetzt nicht. 


Memel, 28, Oct. Das hieſige „Dampfb.“ erzählt folgen⸗ 


des Schmuggler⸗ Stückchen: In einer Nacht vor etwa 14 Tagen 


waren aus Rußland fünf bis ſechs berittene Schmuggler nach dem 
Spiritus-Geſchäft der ſogenannten „Kabacke“ in Zhalutten-Stang 
gekommen, um Spiritus über die Grenze zu ſchmuggeln. Bald 
fanden ſich dort auch ruſſiſche Linien⸗Soldaten ein und boten ein 
Pferd und vier Kühe zum Kaufe an, welche ſie in Rußland ge⸗ 
Den Schmugglern 
waren dieſe Verkäufer indeſſen bei ihrer Operation im Wege und 
fie ſchloſſen daher nur zum Scheine einen Handel für 30 Thlr ab 
jedenfalls in der A ſicht, die Soldaten jo lange hinzuhalten, bis 
Nie ſelbſt glücktich die Grenze paſſirt hatten, was ihnen auch volle 
ſtändig gelang, denn nach etwa 2 Stunden wurden die Kühe, das 
Pferd und die Soldaten von den diesſeitigen Schmugglern über 
die Grenze zurückgeprügelt. 

Bromberg, den 28. Oetober. Im Geſellſchaftshaus⸗Theater 
ging geſtern eine etwas alte Poſſe Habn's unter dem localifirten 
Titel „Danzigerſtraße“ und „Brenkenbof“ über die Bühne und er⸗ 
füllte vollkommen ihren Zweck, da dieſes witzige Stück das über⸗ 
aus zahlreiche Publikum in fortwährendem Lachen hielt und das 
Spiel des Frl. Wernoff und Herrn Kalvo ſtark applaudirt wurde. 
Auch der ſehr gelungene Schwank „Er muß taub jein® (nach dem 
Moinaux'ſchen Stücke „Les deux sourdes“) fand vielen Beifall. — 
Nachſt dem kommen unter anderen Stücken die hier weniger ge⸗ 
kannten Operetten „Die Tante ſchlaft“ von Casper und „Der 
Dorfbarbier* von Schenk zur Aufführung. 

Geſtern Abend erſchien der Arbeiter Szymanski mit einem 
1 Jahr alten Kinde auf dem Arme im Reſtaurattonslocale des 
Geſellſchaftshauſes und bat um ein Almosen. Als ihm ein ſol⸗ 
ches nicht gleich gewährt wurde, ſetzte er das Kind an die Erde 
und verließ mit den Worten, „daß man für den kleinen Wurm 
ſorgen möge“ das Locat. Gleich darauf erſchien ein Polizeibeam⸗ 
ter, durch den die Arretirung des Mannes erfolgte, der vorher noch 
in einem Haufe der Wilhelmſtraße feiner entlaufenen Frau nach⸗ 
geſpürt hatte. 

Crone a. B., 28. October. Der am 24 d. Mts. hier ab⸗ 
gehaltene Jahrmarkt hatte, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, recht 
viele Käufer und Verkäufer herbeigeführt. Es zeigte ſich troßdem 
wenig Kaufluſt und wurden ſowohl von hieſigen als auch aus⸗ 
wärtigen Händlern begründete Klagen über geringe Einnahmen 
laut. Auch der Viehmarkt blieb gegen die früheren Jahre weſent⸗ 
lich im Rückſtande. Da es für das wenige aufgetriebene Vieh an 


Doctor, „und ſeine Füße haben faſt den doppelten Umfang ihrer 
normalen Größe. Die Wärterin hat Alles gethan, was ich und 
jeder Andere auch gethan haben würde, und ich kann nur noch 
einige kräftigere Mittel verordnen, um den Rücktritt der Geſchwulſt 
zu beſchleunigen. Das Meiſte aber kommt auf die Pflege an und 
auf Ruhe.“ 

Mr. Kollys warf ſich reſignirt in den nächſten Stuhl. Der 
Graf bemerkte den ſorgenvollen Ausdruck auf ſeinem Geſicht. 

„Was iſt Dir, alter Freund?“ fragte er. „Du haſt etwas 


„Das habe ich“, geſtand Mr. Kollys offen. „Ich horte ger 
ſtern in Athen, daß in England große Anſtrengungen zu unjerer 
Befreiung gemacht worden ſind. Die engliſche Regierung hat ſich 


an die griechſche gewendet mit ernſten Forderungen, daß ſogleich 


die energiſchſten Maßregeln zu unſerer Befreiung und zur Bes 
ſtrafung der Banditen getroffen werden ſollten. Das ganze Land 
ift in der größten Aufregung geweſen und meine arme Mutter 
iſt vor Schreck und Angſt ſo krank geworden, daß fie am Rande 
des Grabes ſteht. Nichts kann ſie wiederherſtellen als mein An⸗ 
blick.“ 

„Dann mußt Du ſogleich zu ihr reiſen, Bertin.“ 

„Und Dich hier laſſen?“ 

„Gewiß,“ erklärte der junge Graf entichieden. „Ich bin hier 
gut aufgehoben und beſtehe darauf, daß Du gehſt.“ 

„Ich dachte, daß wir Dich wenigſtens nach Athen bringen 
könnten,“ ſprach Mr. Kollys. „Ich könnte Dir ein ſtilles Logis 
ausſuchen, und wenn Wilbraham kommt, könnte er Dich pflegen.“ 

„Ich verlange nicht nach Wilbraham,* entgegnete der Graf 
bitter. „Er darf auf keinen Fall hierher kommen. Mein treuer 
Briggs kann mich pflegen. Sorge Dich nicht um mich, Bertin; 
Du fiehft, bin ich hier in guten Händen. Gehe nach 
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duswärtigen Käufern mangelte, wurden bei lebloſem Handel nur 
geringe Preiſe erzielt. — Am 23. d. Mtg. iſt die menerbaute 
große Brücke über die Brahe dem Verkehr übergeben und derſelbe 
dadurch erleichtert worden. — Der hieſige Geſangverein beabſich⸗ 
figt, fein Stiftungsfeſt am 9. November er. durch Geſangsvor⸗ 
häge, Theatervorſtellung und Tanzkränzchen zu begehen und wer- 
den hierzu bereits große Vorbereitungen getroffen. 

Marienwerder, 29. October. Die ehemalige Erzieherin 
der verſtorbenen Königin Mercedes von Spanien iſt, was die 
eſer gewiß intereſſiren dürfte, ein Fräulein Martha Laukin ge⸗ 
weſen, welche dem „D. M. Bl.“ zufolge aus Marienwerder gebürtig 
iſt. Mit allen Kenntniſſen ausgerüſtet, wie ſolche eine deutſche Er⸗ 
Bieherin auszeichnen, juchte fie, ebenſo wie andere ihrer Geſchw., deren 
einige ſich in Südamerika und in ſpaniſchen Colonien befinden, 
ihr Glück im Auslande. In Rom legte fie, wie auch die Mehr⸗ 
zahl ihrer Geſchwiſter den proteſtantiſchen Glauben ab und „trat 
in den Schooß der katholiſchen Kirche zurück.“ Auf beſondere 
Verwendung des Vatikans fand ſie ſpäter eine Stellung im Hauſe 
des Herzogs von Montpenſier, als Erzieherin der jungen Prin- 
zeſſinnen. 1 
Schneidemühl, 28. October. Heute fand in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche die Einführung des zum neuen Gemeinde⸗Kirchenäl⸗ 
leſten gewählten Lehrers der ſtädtiſchen Toͤchterſchule Karl Werner 
ſtatt. — Am Freitag, den 1. Nevember er., findet in dem Kos⸗ 
lowslyſchen Saale behufs Wahl des Vorſtandetz und Aufſichtsraths 
pro 1878 bis 1879 und Abänderung des $ 2 des Statuts des 
diefigen Conſum- Vereins eine Generalverſammlung ſtatt. — Un- 
ter den Schafen des Beſitzers Koppelmann in Schmilau-Abbau 
find die Pocken ausgebrochen, weshalb dieſe Beſitzung geſperrt und 
Impfung der noch gefunden Schafe polizeilich angeordnet worden iſt. 

Mohrungen, 28. October. Ja der vorgeſtern abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten, welche ſich zum größten Theile mit 
Wahlen beſchaftigte, wurde das Geſuch des Fabrikbeſizers G. Re⸗ 
kittke, die Friedenseiche mit einem eiſernen Gitter auf eigene Kos 
ſten umgeben zu dürfen, von der Verſammlung freudigſt acceptirt 
und gleichzeitig die Anſchaffung einer Gedenktafel mit den Namen 
der aus Mohrungen Gefallenen, auf Stadtkoſten beſchloſſen. Von 
den Wahlen heben wir als erwähnenswerth die des Directors des 
Curatoriums der Sparkaſſe in der Perſon des Bürgermeiſters 
Spimdt, als Beiſitzer die der Kaufleute Friedländer und G. Huff⸗ 
mann hervor. 

Inowrazla w, 28. October. Franz Weclawski, welcher ſeit 
ſeiner erſten Anſtellung Lehrer in Chelmee war und dort im vori⸗ 
gen Jahre ſein 50jähriges Amtsjubiläum feierte, erkrankte vor 


einigen Monaten an der Krebswaſſerſucht und ließ ſich hier zu 


einen nahen Verwandeen bringen, bei denen er am vergangenen 
Mittwoch verſtorben iſt. Vorgeſtern wurde er unter Begleitung 
ſeiner Angehörigen, Freunde und Collegen zur Ruhe beſtattet. 


Jo c ales. 


Tborn, den 29. October. 

— Das früher erwähnte Ehrengeſchenk der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
an den Oberpräſidenten v. Horn wurde demſelben am Sonnabend, ſei⸗ 
nem Geburtstage, von einer Deputation der Landſchaft überbracht. Das 
Geſchenk beſteht aus einem Bilde, die Stadt Marienwerder und das 
Landſchaftshaus daſelbſt darſtellend, in einem künſtleriſch geſchnitzten 
Holzrahmen, auf welchem eine Votivtafel mit dem v. Horn'ſchen Wap⸗ 
pen angebracht iſt. 

— Im Stadttheater fand geſtern eine Wiederholung der „Grille“ 
ſtatt. Die Rolle des Landry ruhte geſtern in Händen des Herrn 
Anton, welcher dieſelbe recht gut darſtellte. Herr Schulz gefiel uns geſtern 

i Weitem beſſer, als in der erſten Aufführung. 

Die übrigen Darſteller waren wie immer am Platze. 

— Der Schauſpleler g. A. Herzberg hat auf Mittwoch den 30. October 
eine dramatiſche Vorleſung in der Aula der ſtädtiſchen Knabenſchule ans 
gekündigt, welche wir unſeren Leſern zu recht zahlreichem Beſuch recht 

angelegentlich empfehlen möchten, da die von Herrn H. vorgelegten Zeug⸗ 
niſſe über die Begabung und Leiſtungsfähigkeit des Herrn H. auf der 
Bühne namentlich in deklamatoriſchen Rollen zu der Erwartung berech⸗ 
ligen, daß er auch als Rhapſode die Anſprüche der Zubörer befriedigen 
werde. Herr H. hofft durch dieſen Vortrag die Mittel zu ſeinem wei⸗ 
teren Fortkommen zu erlangen; möge ihm dieſe Hoffnung in ausrei- 
chendem Maße erfüllt werden, der mäßige Eintrittspreis macht es vie⸗ 
len möglich ſich durch dieſe Vorleſung einen poetiſchen und künſtleriſchen 
Genuß zu verſchaffen. Für die Mitglieder des Handwerker-„Bildungs⸗ 
und kaufmänniſchen Vereins tritt übrigens auch noch eine weitere Er⸗ 
mäßigung des Eintrittsgeldes ein, eben ſo für Schüler. 

— Ueber das Florentiner Quartett, welches am 15. November hier con⸗ 
kertiren wird, ſchreibt Aftonbladet, das bedeutendſte Blatt Schwedens, Fol⸗ 
gendes: 

Sa Florentiner Quartett von Jean Becker batte geſtern fein er⸗ 
ſtes Concert. Trotzdem das eigentliche Quartett nicht vollzählig bei⸗ 
ſammen war (Herr Chioſtri wurde durch einen Unglücksfall an der Reife 
nach Schweden verhindert), entſprachen die Leiſtungen der Künſtler dem 
Rn mn ner 4 mann nn ern nd nm ar ‚7—— mn m 
England zu Deiner alten Mutter. Ich werde Dir nachkommen, 
ſobald ich im Stande bin, die Reiſe zu machen. a 

„Ich will reiſen. Gewiß, ich muß meine Mutter ſehen; ſie 
Brämt fi ſonſt zu Tode um mich. Aber es wird mir ſchwer, 
ich in dieſem Zuſtande zurücklaſſen zu müſſen, in einem fremden 
ande und unter Menſchen, die Du nie zuvor geſehen haft.* 
„Laß mich außer Frage und thue Deine Pflicht, Bertin,“ 
Lord Kingecourt. „Du hätteſt gar nicht zu mir zurückkom⸗ 
men ſollen. Dadurch haft Du drei Tage verſäumt. Mein lieber 
teuer Freund, ich weiß, daß Deine Sorgen ſich heute um Deine 
utter und mich getheilt haben. Du hätteſt den Arzt zu mir 
ſchicken und ſofort zu ihr reifen ſollen.“ i 

„Ich dachte, Du wäreſt noch in der Hütte, und wollte Dich 
dach Athen bringen. Biſt Du auch ſicher, daß Du mich nicht 
utbehren mirft?* 

„Nicht im Geringſten,“ erwiderte der Graf in einem Tone, 
ber jeden Zweifel befeitigte 
„Dann will ich morgen nach Athen zurückkehren. Den an⸗ 
Tag fährt ein Dampfer ab, den ich benutzen will.“ 
„Nimm den Doctor mit Dir,“ ſagte der Graf. „Ich habe 
dic noch um eine Gefälligkeit zu bitten, Bertin. Mein Wirth 
ſt eine Art Einſiedler, — ein Menſchenhaſſer, möchte ich ſagen, 
d. und ich bitte Dich, meine Adreſſe weder Wilbraham, wenn 
du. ihn treffen ſollteſt, noch ſonſt einem unſerer Bekannten oder 
teunde in Athen zu geben. Ich moͤchte nicht, daß mein Wirth 
on Beſuchern belaſtigt und in feiner ruhigen Lebensweiſe geſtört 
ird, und offen geſtanden, auch ich habe kein Verlangen, Jeman⸗ 
en zu ſehen, bis ich wieder auf meinen Füßen bin. 
das Mr. Kollys verſprach, über den Aufenthalt feines Freundes 
N 90. ſtrengſte Schweigen zu beobachten. Er verweilte noch einige 
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dern 


bei dem Kranken; dann wünſchte er ihm eine gute Nacht 


tönen dökangegangeften güßerordentlichen Rufe aufs Glänzendſte. Die 
Stelle des Herrn Chioſtri ift nämlich durch Herrn Concertmeiſter Pfiſte⸗ 
rer von Mannheim erſetzt worden, welcher tüchtige Bratſchiſt ſchon oft 
mit dem Quartett geſpielt und unter Meiſter Becker's ſpecieller Leitung 
das Quartettſpiel ſtudirt hat. Man weiß nicht, was man bei dem un⸗ 
erhörten Zuſammenſpiel der ausgezeichneten Künſtler mehr bewundern 
fol: den entzückenden Wohllaut, den fein poetiſchen Ton, welcher z. B. 
in Schubert's Andante Ausdruck fand oder die glänzende Virtuoſität in 
Raff's Preſto und Beetboven's Finale; die rhytmiſche Markirung und 
Freiheit, welche in einer Extranummer von Brahm die Künſtler auf die 
Probe ſtellte, oder die Objectivität und Hingebung, welche den in ihrer 
Art einzig daſtehenden Spielern erlaubte, ein feuriges Mendelsſohn'ſches 
Allegro mit gleicher Vollendung wiederzugeben, wie einen naiv humo⸗ 
riſtiſchen Marſch von Vater Haydn. Wirklich wunderbar iſt die Verei⸗ 
nigung von Feuer und Präcifion, womit das Florentiner Quartett das 
gefährliche Tempo rubato, das Piceicato, die ſchwierigſten Klangfärbun⸗ 
gen in vöchſter Vollendung ausführt: So vorgetragen bleibt ein Mei⸗ 


143, 146 Ag, roth 119 ofd. 150 &, 123 pfd. 164 KA, bunt und Bells 
zum Theil bezogen 125— 129 pfd. 162-168 Ax, bellbunt 126 —129 pfd. 
170-177 Ay wvochbunt und glaſig 130, 132 pfd. 180—184 Ax, fein 
hochbunt 135 pfd. 186 Ar pro Tonne. Für ruſſiſchen Weizen war eis 
nige Frage, ſelbſt auch für rothe Sorten und kounte zu feſten Preiſen 
darin ein ziemlich großer Umſatz ſtattfinden. Gezablt ift für fein hoch⸗ 
bunt 130% 186 Ax pro Tonne. 

Roggen loco feſt, für inländiſchen iſt iſt nach Qualität und Gewicht 
gezahlt 120 pfd. beſetzt 113 A, 123/4 pfd. 120, 120½ Ay, 124 pfd. 
120 Ag, 126 pfd. 122 Ar, 129 pfd. 126 Ag, 130- pfd. 126 Ar, für 
unterpoln. 123/4 pfd. 115½ u, für polnifch. 115 pfd. 100 Ar, für 
ruſſ. 98 Ar pro To. Gerſte loco unverändert, große 113 pfd. brachte 
130 Ar, große gelbe 115 pfd. 128 Ar Rübſen loco flau, ruſſiſche 
mit 220—229 Ar pro Tonne verkauft. Spiritus loco iſt zu 51 A 
gekauft. 


Bromberg den 28. October. — Mühlen⸗Bericht. — 


ſierwerk der Kammermuſik nicht blos ein ſteifer Mechanismus, vor | Weizen⸗Mehl Nr | 14,80 „Age 
deſſen gelehrten Ausführungen nur ein gewiſſer Reſpect das Gähnen Weizen-Mebt Nr. 1 u. 2 Güſammen gemablen) . . 12.20 „ 
unterdrückt, es wird eben etwas Lebendiges, eine ſeeliſche Darſtellung, Weizen- Weil 25 : N 1 — 2 
bei welcher auch der wenigſt Muſikaliſche das gleiche Intereſſe empfinden Weizen⸗Futtermehl o 5.60 u 
wird, als wenn er ein ſpannendes Drama mit Aufmerkſamkeit verfolgt. | Weizen⸗-Kleie Ä 3,80 2 
In Aubetracht der Adgeneigtheit für muſikaliſche Genüſſe, welche] Noggen⸗Mehl Nr.. 9,0 „ 
das allzeit unberechenbare Publicum in dieſer Saiſon an den Tag legt, Noce de 1 55 es (ufammen gemablen) .. 8,80 
war der große Concertſaal geſtern gut beſetzt und es iſt zu erwarten, Roggen⸗Mehl W u 5 5 m 
daß er das nächte Dal es vollftändig wird. Für unſeren Theil möch⸗ Noggen gemengt Mehl (bausbacken d. . 21 8% 8 
ten wir wünſchen, daß das Florentiner Quartett uns fo bald nicht ver- [Noggen⸗Schro t 51 „0 
ließe, ſondern am liebſten den ganzen Herbſt hier bliebe um zu zeigen, eee BR] ; 2 . 
wie Kammermuſik geſpielt werden muß. Sei das geſagt mit aller Ach⸗ . * 3 3 5 ni 455 . 
tung vor unſeren einheimiſchen Befliſſenen dieſer edlen Kunſt: es kann | Gerſten-Graupe Nr. 2. » N 8 23,40 ae 
ja nichts berabſetzendes darin liegen, denen welche Tüchtiges leiften, das | Geriten-Graupe Nr. 3 x 21,60 „ 
vollendete Spiel der „Florentiner“ als nachſtrebenswerth vorzuhalten.“ eee e 1 5 2 5 319 n 
— der diesjährige Herbfjahema:kt iſt nur jehr ſchwach von Verkäufern . Nr. 4 ER 5 = 1 7 
beſchickt und auch der Zuſpruch geringer als auf früheren Märkten. Da⸗ Gerſten-Grütze Nr. 17 1 
gegen nimmt der Wochenmarkt immer größere Dimenfionen an und ent- —Gerſten-Grütze Nr. 2 ae 15,60 „ 
wickelt ſich auf demſelben ſtets ein reges geſchäftiges Leben. Gerſten⸗Grütze Nr. 3 * 14,4 „ 
— Das Gohsefäft anf der weigſel welches im Srübjabe fo kürzliche Serſten Jullernelll ll. 2 
Ausſichten bot, hat nunmehr, da bald die letzten Hölzer vor dem Eife | 5 n 1 „ WER 
an den Markt herandrängen, doch weit mehr gehalten, als es verſprach. Telegraphi sche Schlusscour se. 
Es find im Laufe des Sommers ganz enorme Quantitäten hier ver⸗ Berlin den 29. October. 1878 28./10.78. 
kauft worden und iſt es eine für unſeren Platz recht erfreuliche Erſchei— Fonds ruhig. 
nung, daß namentlich das bedeutende Schwellengeſchäft ſich von Schulitz 8 202 20175 
gänzlich hierhergezogen bat. Die Preiſe haben ſich dem entſprechend . 8 Tage TUE a 201— 50201 —40 
aufgebeffert, auch für dangho in letzter Zeit, da nach der guten Ernte poln. Pfau br. 5% r „„ 61—40 61 20 
in der Provinz ſich regere Bauluſt zeigt. 5 Polin Ligue ens  E.  - 5480 55 — 10 
Von dem Wachsthum des Holzgeſchäftes an unſerem Platze geben West ann Pfandbriefe . . g x 94-- 500 94--50 
die jenfeitigen Ortſchaften Podgorz und Rudak einen augenſcheinlichen Wesipreu:, do. 4½% 3 g 101 10110 
Beweis. Es herrſcht dort eine Rührigkeit, welche hunderten von Arbei⸗ Posener do. az 40% e 94 — 60 94 60 
25 7 und nicht ohne Einfluß auf das Ausſehen diefer Ort⸗]J Oestr. Bas knoten 172-15ʃ171 90 
aften blieb. issonte Command, IN. — 
— Das amtrikaniſche Schwelueſleiſch, welches in neuerer Zeit in bedeu⸗ 1 Weizen. 2 8 „ 
tenderen Quantitäten nach Berlin und von dort auch nach unſerer Pro= | October- November 2344173 172 
vinz importirt wird, iſt nach mikroſtopiſchen Unterſuchungen größtentbeils | April-Mai . . N, N | 189 
trichinös, jo daß ſich das Berliner königliche Polizeipräſidium veranlaßt Roggen: 
gefunden bat, das Publicum vor dem Genuß desſelben zu warnen, wenn 1% . . e 122 
es ſich nicht die Gewißheit verſchafft bat, daß derartige Fleiſchwaaren [Oktober-November 2 „ 121501121 
mitroſtopiſch unterſucht find. Wir machen unſer Publicum hierauf aufs | November- Dezember I. une 1215021 
merkſam. April-Mai , „ ebenen 
— von den ungariſchen Drathbindern will man jetzt, wie verlautet, alle 5 Rüböl. l 
diejenigen aus dem Lande verweiſen, die nicht einen Paß der ungariſchen [October ee REN u „57500 58 410 
Regierung beſitzen. Die meiſten ſind nämlich obne Paß; nur die Mei⸗ April-Mai . 58 30 58-30 
ſter pflegen einen ſolchen zu beſitzen. Spiritus: 
7 Wegen Amhertrelbens wurden geſtern 4 Perſonen verhaftet. e NER 3 . . 53 52—70 
— —— October 2 . „ . „ * „ * * . * 54 — 10 53—20 
Fonds- und Produkten-Börle, Wen eee 
i ; Wechseldiskonto . . . . 2.2... 5%, 
Thora, den 29. October. — Liſſack und Wolff. — Lombardzins fuss. 6% 


Wetter: klar. Kleine Zufuhr, Tendenz weichend. 
Weizen je nach Qualität 140-160 Ag 
Roggen inländ. u. polniſcher 105—113 A 
Hafer ruſſiſch hell 95102 4 
Gerſte inländ. 110—125 A 

do. polniſche 95-105 A 
Erbſen Futterwaare 115—120 A 

do. Kochwaare 122—127 A 
Rübſen und Raps 220--230 A 


Thorn, den 29. October. 
Meteorologische Beobachtungen. 


Rübkuchen 6,0 — 7,50 Ar 3 ae Therm. 
Danzig, den 28. October. ö r. Lin. 2 
Weizen loco wurde beim Beginn des heutigen Marktes von den 28410 U. Ab.] 332.17 7.0 2160. 
Inhabern ſeſter gehalten, doch waren Exporteure weni i 29. 6 U. M. 333.75 46% SSW . Albtr. | 
f ; g geneigt zu kau⸗ 2 ; 7 
fen, bis es ihnen gewährt wurde, 1 u. Nm. 333.62 8.70 SW Abtr 


N 90 ziemlich letzte Preiſe zu zahlen; feine 
und feinſte Qualität dagegen war matter und gedrückt in den Preiſen 


bei zurückhaltender Kaufluſt. Bezahlt iſt für blauſpitzig 123—129 pfd. 
= - ee 


und Lebewohl und begab ſich auf ſein immer. Der Arzt hatte 
ſich ſchon längſt zurückgezogen. Br 

Am andern Morgen bei Tugesanbrud, als fein Freund noch 
im feſten Schlafe lag, reiſte Kollys mit dem Doctor wieder nach 
Athen, nachdem ſie dei dem Haufe des Weingärtners zu den Sol- 
daten geſtoßen waren, und unter deren Schuß ſetzten fie ihre 
Reiſe fort. 

Am nächſten Tage befand ſich Mr. Kollys am Bord des 
Dampfſfchiffes auf dem Wege nach England. 

„Armer Kingscourt!“ ſprach er zu ſich ſelbſt, als er an der 
Schutwehr lehnte und auf das zurückweichende Geſtade Griechen. 
lande blickte. „Das Abenteuer iſt für mich zu Ende; wie wird 
es für ihn endigen? Es iſt mir faſt, als ob ihm noch mehr ber 
vorſtünde. Nichts würde mich bewegen können, ihn zu verlaſſen, 
wenn meine Mutter nicht jo dringend nach mir verlangte. Doch 
er hat noch jeinen treuen Diener bei ſich. Jener Staſſo iſt ein 
edler Mann, wer er auch ſein mag — und doch kann ich mich 
einer gewiſſen Aengſtlichkeit nicht erwehren. Ich möchte wiſſen, 
wie für Kingscourt das Abenteuer enden wird.“ 


Waſſerſtand der Weichſel am 29 3 Fuß — Zoll. 


Aminka und Briggs gleich machtlos waren, 
und aufzubeitern, erſchien wieder ein rettender 
ſtalt Alexa's an ſeinem Bett. 


ihn zu beſänftigen 
Engel in der Ge⸗ 
N In Anbetracht des bedenklichen Zu⸗ 
ſtandes des Kranken hatte ihr Vater ihr die Erlaubniß eriheilt, 
dieſen zu beſuchen, und nun verweilte ſie den größten Theil des 
Tages bei ihm. In ihrer ſanften, heiteren Weiſe ſprach ſie mit 
ihm, las ihm vor und ſang. Sie gab ihm feine Mediein, und 
wenn der Schmerz ihn überwältigte und große Schweiß⸗ 
tropfen auf ſeine Stirn trieb, ſtrich ihre kleine weiche 
Hand dieſelben hinweg. Wenn er in feinen Leiden veezagen 
wollte, genügte ein tröftende® Wort von ihr, ja ein theile 
nehmender Blick ihrer wundervollen, bezaubernden Augen, ſeinen 
Muth wieder aufzurichten und ihn mit neuer Hoffnung zu bele⸗ 
ben. Ihre Anweſenbeit brachte ihm ſtets Ruhe und Troft, und 
war ſie abweſend, ſehnte er ſich nach ihr mit der Ungeduld eines 
kranken Kindes nach ſeiner Pflegerin. 

Manchmal ſtiegen in Mr. Strange Bedenken auf, den Bitten 
einer Tochter nachgegeben zu haben und fie jetzt ſo unbeſchränkt 
ihres ſich ſelbſt aufgebürdetes Amtes walten zu laſſen, aber jedes. 
mal verdrängte er dieſe Bedenken wieder. 

„Was kann es ſchaden?“ fragte er ſich ſelbſt. „Sie half 
auch Spiridion pflegen. Frauen find von Natur barmherzige 
Schweſtern, — geborene Wärterinnen. Ich konnte dem Drängen 
des guten Kindes nicht widerſtehen; ich kann ihr menſchenfreund⸗ 
liches Werk nicht unbarmberzig unterbrechen. Der Zufall hat den 
Mann in unſer Haus geführt, er iſt auf unſere Hülfe angewie⸗ 
ſen. Wir müſſen ihm gegenüber unſere Schuldigkeit thun und 
das Uebrige der Vorſehung überlaſſen.“ 

(Fortſetzung folgt. 


6. Capitel. 
f Ein ſchweter Abſchied. 

Der junge Graf war mehrere Wochen lang ſehr krank, und 
mehrmals fürchtete die alte Aminka, daß ihre ſchon oft erprobte 
Geſchicklichkeit in dieſem Falle nichts au zurichten vermöge, daß 
ihr Patient ſterben oder für ſein ganzes ferneres Leben krank blei⸗ 
ben mochte. Die Feuchtigkeit und Kalte in der Räuberhöhle hat- 
ten furchtbar zerſtörend auf die ſonſt fo kräftige Geſundheit und 
den ſtarken Körper des Grafen gewirkt, und feine Leiden waren 
beſtändig und ſchmerzlich. 

Als ſeine Krankheit den höchſten Grad erreicht hatte und 


— 


r 
Poliz. Bekanntmachung. 


Nachſtehende Bekanntmachung: 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz, 
betr. Maßregeln gegen die Verbreitung 
der Reblaus vom 27. Februar d. Js. 
(Be. S. S. 129), deſſen Beſtimmungen 
ſich nicht allein auf ganze Grundſtücke, 
welche zur Rebeultur benutzt werden, 
ſondern auch auf einzeln ſtehende Reb⸗ 
ſtöcke beziehen, und ſonach eintretenden 
Falles auch in der diesſeitigen Provinz 
zur Anwendung gebracht werden müſſen, 
erſuche ich „3% Anweiſung des Hrn. 
Miniſters für die landwiethſchaftlichen 


Einem hochgeehrten Publikum 
Thorn's' dte ergebene Anzeige, 


daß ich Breite Straße im 
Hauſe des Hrn. Apotheker Schiller 
eine 

Niederlage meiner 

Vackwaaren 

errichtet habe. Mit der Bitte, 
mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtügen zu wollen, zeichnet hoch— 
achtungsvoll und ergebenſt 

A. Roggatz, Bäckermeiſter. 


verbunden mit 


Folgende Möbel: 

Angelegenheiten die Bewohner der Pros 2 Lehnſtühle gepolſtert, 
vinz in den zu ihrer Kenntniß gelan⸗] 1 kl. Tiſch, 1 Kleiderſpind. 1 Küchen⸗ 
genden Fällen des vermutheten Auftre- ſpind, 1 Schreibpult, 1 Pult, 1 Kin 
tens der Redlaus hiervon ſofort derf derbettgeſtell, 1 Fenſtertritt, 2 Fenſter⸗ 
Ortspolizeibehörde Anzeige machen zu kiſſen, 1 Fußbanke und 1 Reiſekoffer 


1 Schlafſopha, 
1 Rollſtuh, 


eröffnen werden. 


ſtehen billig zu verkaufen Culmer⸗ 
ſtraße 344. x 
Ein feiner Herren- Pelz ist billig 
zu haben im Rückkaufsgeſchäft von 
Amalie Grünberg, Schülerſtr. 408. 


Kalender pro 


1879. 


wollen. 

Danzig den 1. October 1878. 
Der Ober⸗Präſ. der Provinz Weſtpr. 
J. V. gez. Saltzwedel 
wird hiermit zur Beachtung publieirt. 
Thorn, den 28. October 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den J. November er. ſollen 
an der Gremboejyner Chauſſee Nach⸗ 
mittags 3 Uhr circa 110 große Pappel⸗ 
bäume öffentlich an den Meiſtbietenden T 


uns Vertrauen zu erwerben. 


Einem hochgeehrten Publitum von Thorn und Umgegend beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir hierorts am . No⸗ 
vember, "78 Markt Nro. 295, eine 


Eonditeret 


Cafe 
(Billard I. Etage) 


Wir empfehlen uns hiermit dem gechrten Publikum mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß es unſere Aufgabe fein wird, durch aute Bedienung 


pünktliche u. ſaubere Ausführung aller Veſtellungen 
Wir fühlen uns im Stande, 
forderungen der Neuzeit vollkommen zu genügen und bitten, unfer Uns 
ternehmen gütigft unterftügen zu wollen. 

Hochachtunssvoll und ergebenſt 


Gebr. Pünchera. 


Conditoren. 


allen Ans 


Haasenstein & Vogier 
horner Haus- u. Bo s- AMoneen-Annahme für alle. Blätter des In- und Auslandes 


gegen gleich baare Bezahlung verkauft] = kalender, Berlin 
werdet; 
Thorn, den 29. October 1878. Torunski Kalehdarz 77. Teipzigerstrasst 77. 
Der Wagiſtrat. polski, Stettin 


Hinkende Vote, 
Dr. Behrendiſ Daheim und Frankfurter 


pract. Zahnarzt Kalender, e 
|: 


erechteſtr. J. Spinnſtube, Wanderer, 

. 570 188/30 2 Et fen's, Sandwirtbfhaftlidier Ka · 

Sprechſtunden 9—5 len der von Mentzel & von Lengerke 

re 8 5 Forſt⸗, Jagd, Brennerei Holz⸗ 
und Baukalender ze. 


in den Stand ſetzen 


EEE. e eee Täg 1. Noti zbuch für Comto- 
A. Kasprowicez ue, Notiz, ir Abreißkalender. 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Mentor 
für Schüler und Schülerianen in vers 
ſchiedenen Auegahen ꝛc. 20. 
Kurz en "usgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 


Die Bäckerei 


von 


H. Lewinsohn, 
zeigt hierdurch ihren Kunden der Neu 
ſtadt ergebenſt an, daß fie vom 1. No- 
vember er. das Gebäck auch nach dort 
in's Haus ſchickt, und ſicht, bald gefl. Walter Lambeck. 
Beſtellungen entgegen. Buchbandlung. 
Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend mache hierdurch die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October er. am hieſigen Platze eine 


Wiener Wasch- und 
Plätt-Anstalt | 


errichte. Durch reichhaltige, am Wiener Plage geſammelte Erfahrungen in der 
Neuwäſcherei und Plätterei werde ich im Stande fein, alte und neue Oberhem— 
den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglichſter Weiſe 
erzuftellen. 

1 Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle und 
um zahlreiche Zusendung alter und neuer Wäche bitte, zeichnet ergebenſt 


Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte 855 102. 


EN IE 
EN 
Se l 


frage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 
Preislisten gratis. 


7 N Beachtung. 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 


Leben hindurch geheilt. 
j ae Ungrädlicen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 


Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, 
Ananas, Cbompignon, Capern, Truffeln, 
Oliven, Saucen, Senfmehl und eiage— 
machten Engl. Senf, verſchiedene Moſt⸗ 
rich, Mixedpieles feine Speiseöle und 
Eſſige empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 
Schleſiſche Dauer⸗Zwiebeln 
verkauft billig 
F. Schweitzer. 


MWagdeb. Sauerkohl, 


e a ee e e An e „ „ẽ Gurken. 
St. J. Gursch A. Mazurkiewiez. 
Coementwaarenfabrik 
Dresden, Kaulbachstrasse No. JI. I. Et. ee f 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


Praktisch für Jedermann! Die 


R. Uebrick in Thorn 


empfiehlt vorräthig oder auf Beſtellung: 
Sockelſteine, Rohren, Krippen, Treppen: 


ſtufen und Trottoirplatten, Flieſen in 
v. F. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbst- vetſchiedenen Muſtern, ſowie alle Ge⸗ 
Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 


lche ſonſt in Sandſtein 
Dir, der Königl. Ge. genſtände, we 
Wande zu Aka en Nebst 25 St. Federn. gefertigt werden, unter Garantie. u 
VI. Aufl. Eleg, geh. ei u Horstig’ 8 
— ohne Aultg. — mit Fe 1 
0 ! Eau de Cologne 


12 Flaſche 0,40 & vorräthig bei 
— Pd Walter Lambeck. 
Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben bpgbüdt en diesc Schrift + gute Saugfünen 5 5 und 
nach weinen Vebungsstunden geläufig zu schreiben ngft) ſtehen zum Verkauf 8 
a Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. Lau-® uröfe. 
A 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im S 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeign 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen, 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


fo} Steinbacher ſche Heilmethode. 


Bei Magen“, Unterleibd- und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ 
cin⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordenkl. Heilerfolge. 


Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Pretſe mäßig. 


Dr. Lob's Naturheilanſtalt „ Bilhelmsbad” 
in Ganftatt, 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


Schweiz und Spezialverträge 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die ; 


etſten Zeitungen zu 


tande, zuverläffigen | u 


Ein donnerndes Hoch! 


dem Geburtstagskinde 


H. P. 
Dramatiſche Vorleſung. 


In der Aula der Bürgerſchule. 
Mittwoch, den 30. October 1878. 
Abends 8 Uhr. 

Bruchſtücke aus Fauſt, Hamlet, Emilia 
Galotti, Räuber. 

Entree 75 4 Bluete hierzu bei Hin. 

Buchhändler J. Wallis. 
Albert Herzberg, 
Schauſpieler. 


Handwerkerverein. 
Billets zu der am Mittwoch ftatifins 
denden Vorleſung des Herrn Herzberg 
find zu dem für unſere Mitglieder er- 
mäßigten Preiſe von 50 Pf. bei Herrn 

Krauss (Justus Wallis) zu haben. 


Der Vorſtand. 


Volksbildungs- Verein. 
Billets zu der am Mittwoch ftatıfin, 
denden Vorleſung des Herrn Herzberg 
find zu dem für unſere Mitglieder er» 
mäßigten Preiſe don 50 Pf. bei Herrn 
Krauss (Justus Wallis) zu baben. 
Der Vorſtand. 


Verein für Vollisbildung. 


Heute „Geſelliger Abend“ im 
Artushof. 


Bäckerei⸗Erb öffnung 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich (Mittwoch den 23) mit dem heuti⸗ 
gen Tage 

Schülerſtraße Uro. 408 
eine Bäckerei übernommen habe und 
eröffne. Für gute ſchmackhafte Back⸗ 
waare werde ſtets ſorgen. 


W. Rosenthal, 
„ Beer. 
E Die Looſe 2. Kl. 159. Lott. 
ſind unter Vorlegung der 
Looſe 1. Klaſſe bis zum 1. November 
Abends 6 Uhr einzulöjen. 


8 Wendisch. 
Pe Maccaroni, Reis, Gries, 
Graupe, Nudeln, Sago, 


— 


Proſpecte gratis. 


Gerduch. Lachs, Sardiaes a 
l’huile, Sardellen, Engl. Saucen, Würſte, 


Pickles, Champignons, Feigen, Speiſe⸗ 
oel, Compotes, Steinpilze, Morcheln, 
Thees, Chocoladey, Vanille, Gelatine, 


verſchiedene Sorten Käſe, Heringe, feine] be 
Liqueure, ꝛc. ꝛc. offertit bil g ſt 
Ludwig Mosner. 
Butterſtraze 95. 


Auf Veranlaſſung meines 20jährigen 
Sohnes David Fritz hat mich meine 
Frau Caroline Fritz mit meinen 
beiden Kindern, dem vorgenannten Sohne 
David undeinem ſchulpflichtigen Mädchen, 
unter Mitnahme mehrerer Sachen ver— 
laſſen. Ich bitte die Behörden oder 
diejenigen Perſonen, welche von dem 
Aufenthalte derſelben Kenntniß haben, 
mir dieſelben wieder zuzuführen, oder 
1 edc anzuzeigen. 


urs 
August Fritz. 


Einem geehrten Publikum Thorn's 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß Herr 

M. Freymann 


die Leitung meiner 


Tabaks⸗ und Cigarren. 
Niederlage 


mit dem heutigen Tage adgiebt. 

Die Weiterfübrung der Niederlage 
habe ich Herrn L. Bassist übertragen, 
der dieſelbe in reell bekannter Weiſe 
fortführen wird. 

Louis Grosskopf, 
Cigarten- und Tabaksfabrikant 
Königsberg D/ Pr. 


Ein ordentliter Knabe als 


Rellnerſehrling 


kanp fi melden 
Raths Keller. 


— — •—A—nñ. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


= Vogelfutter, 


| 
| 


| 


Stärke, Kartoffelmehl, 
Bohnen in verſchiedenen 
Sortiments, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
ſen Ludwig Mosner. 
Butterſtraße 95. 


Neues ſcleſiſches 


Pflaumenmus 


a Pfd. 20 und 25 Pf., 
Maadeb. Sauerkohl 


a Pfd. 12 Pf. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


B r o d 


von gutem reinen Roggenmehl, ca. 6 
Pfund ſchwer in der Niederlage der 
„Konkelmühle“ unterm Ratbhauſe 
vis-ä-vis L. Dammann & Kordes; gu- 
tes Roggen⸗ und We izenmehl daſelbſt. 


Holsteiner Auſtern 

1 A. Mazurkiewiez. 
wei tüchtige Schreiber zum ſofor⸗ 
tigen Engagement ſucht 
Scheda. 
Juſtizratb. 


Fuhrleute und Frell⸗ 
ſchneider 


finden auf meinem Holzplatze bei Schlöß 
Dybow bei hohem Lohne dauernde Bes 
ſchäftigung. Meldungen geſchehen dei 
dem Holzwächter Goll. 
J. Moskiewicz. 
Einen großen ſtarken 
Hausknecht, der auf einer 
Stelle drei Jabre gedient hat und 
Kautionsfähig ift, weiſt nach vom 1. 
November das Vermitteluugs- Comptoir 
von J. Makowski. 


Für Stellung 
Suchende. 


Stellungen für Buchhalter, Nele, 
Lageriſten, Commis etc, für Oeko⸗ 
nomie - Inſpector, 
Brenner, Foͤrſter, Gärtner, per fofort 
oder ſpäter vermittelt das Inſtitut von 
Bode, Berlin Skalitzerſtraße 244 — 
Retour-Marke erforderlich. 


(gi möblirtes Zimmer, Parterre. if 
an einen einzelnen Herrn vom J. Nor 
vember d. J zu vermiethen. Näheres 
Schülerſtraße 408. 

Dwiegs Garten bat ein möblirted 
Zimmer mit auch ohne Betöftigung 
vom 1. k. Mis. zu vermiethen. 
öblirtes Zimmer, Parierre, zu der- 
miethen Gerechteſtr. 102. 


Weizenpuder g 


Rechnungeführer, 4 


